
 

 

Die ersten NS-Verfolgungsaktionen 1933 am Beispiel des KZ Heuberg 
 
 

Die Verhaftung von Carl Lang aus Ebingen 
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Karl Lang wurde am 24. Februar 1902 im württembergischen Öhringen geboren und evange-
lisch getauft. Im April 1920 legte er in Heilbronn die Gehilfenprüfung als Drucker und Setzer ab. 
Als Schriftsetzer arbeitete er in Öhringen, Luxemburg, Stuttgart und Tübingen. Am 22. Novem-
ber 1926 zog Lang nach Ebingen. Dort war er nach eigenen Angaben als Schriftsetzer, vermut-
lich bei der Zeitung „Der Neue Alb-Bote“ in Ebingen beschäftigt. Seine Frau Elisabeth, gebore-
ne Bitzer, kam am 28. April 1906 in Ebingen auf die Welt. Geheiratet haben die beiden am 10. 
November 1932 in Ebingen. Das Ehepaar hatte vier Kinder, Helmut (geb. 1929), Manfred (geb. 
1933), Eva (geb. 1937) und Norbert (geb. 1939). Schon im Jahr 1928 war Karl Lang KPD-
Mitglied. Er war ab Mitte 1932 Mitglied des Presseausschusses der Wochenzeitung die „Rote 
Bombe“. Die „Rote Bombe“ war ein zwischen Juli 1931 und Anfang 1933 erscheinendes Mittei-
lungsblatt der KPD für die Bezirke Ebingen, Tailfingen und Balingen.  
In der Ausgabe vom 3. Februar 1933 erschien ein von Karl Lang verfasster Leitartikel, mit ei-
nem Aufruf zum Generalstreik, unter dem Titel Massenkampf gegen faschistische Diktatur-
herrschaft ist die Losung der KPD. Dieser Artikel war schließlich der Auslöser für die Verhaftung 
Langs am 11. März. Er kam zunächst ins Landesgefängnis nach Rottenburg und am 21. März 
1933 ins „Schutzhaftlager“ Heuberg. 
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Elisabeth und Karl Lang mit den Söhnen    Kopie der Ausgabe Nr. 5, vom 3.2.1933 des  

Manfred und Helmut (um 1935)    KPD-Wochenblattes „Die Rote Bombe" 

© Nachlass Karl Lang, Kreisarchiv Zollernalbkreis N 5 
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Briefe Karl Langs vom KZ Heuberg (Auswahl) 
 

Aufgabe: Arbeitet aus den Briefen heraus, wie es Karl Lang im KZ Heuberg geht. 

  - Worüber berichtet er? Was beschäftigt ihn? Worüber schreibt er nicht? 

  - Was erfahrt ihr über die Situation seiner Frau bzw. Familie? 

  - Welche Rückschlüsse könnt ihr auf die Lage im KZ Heuberg ziehen? 
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Das weitere Schicksal Karl Langs 

1 

 

 

 

5 

 

 

 

 

10 

 

 

 

 

15 

 

 

 

 

20 

Seit dem 31. Juli 1933 befand sich Lang im Gerichtsgefängnis Stuttgart und wartete auf seinen 

Prozess, der dann am 18. Oktober 1933 vor dem Strafsenat des Oberlandesgerichts Stuttgart 

stattfand. Mit angeklagt waren zwei andere Ebinger, Paul Müller und Johannes Vögele […]. 

Gegenüber Johannes Vögele erging ein Freispruch, auch wegen der Aussage Langs, er hätte 

von dem Inhalt des „hochverräterischen“ Artikels in der „Roten Bombe“ beim Druck der Zei-

tung nichts gewusst. Dagegen wurden Karl Lang und Paul Müller je zu einer Gefängnisstrafe 

von einem Jahr und vier Monaten verurteilt. […]  

Lang wurde ins Landesgefängnis Rottenburg verlegt, von wo er erst am 30. November 1934 

entlassen wurde. Die auferlegten Gerichtskosten musste die Familie bis ins Jahr 1939 in Raten 

abbezahlen. 

Nach seiner Entlassung erhielt Lang zunächst keine Anstellung in seinem alten Beruf, da viele 

Firmen mit einem Regimegegner nichts zu tun haben wollten. Zeitweise konnte er aber im 

Straßenbau und im Hochbau arbeiten. Zum 1. Dezember 1936 bekam er schließlich eine Stelle 

als Schriftsetzer beim Verlagshaus Hermann Daniel mit Sitz […] in Balingen […]. Noch am 28. 

März 1945 wurde Lang zum Militär eingezogen und geriet in französische Kriegsgefangen-

schaft.  

Im Jahr 1951 erhielt Karl Lang vom Landesamt für Wiedergutmachung als Entschädigung für 

erlittene Freiheitsentziehung und als Verfolgter des nationalsozialistischen Regimes insge-

samt 2.850 DM. Gleichzeitig wurde das Urteil des Strafsenats des Oberlandesgerichts Stutt-

gart vom 18. Oktober 1934 aufgehoben. Zwischen 1947 und 1956 war Lang bei der Tageszei-

tung „Balinger Volksfreund“ tätig, zuletzt als Betriebsleiter. 1956 ging er in Rente. Karl Lang 

starb am 21. September 1957 in Balingen 
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